
Fra uen a ls Missbrauchsbe t rof fe n e in de
r 

katholis c
h

e n  
Kir che

? 

Wie Mis sbr auch tabu isie rt un d legitim i e r t wird 

Ute Leimgruber 

,,Aus welchem Stoff, welcher Materie ist diese Macht, die missbraucht
, d

i

e Ma
ch

t, 
die keine Grenzen kennt, die ausufere, eingreife in die Rechte, die c

h
am , di

e 
Kö r­

per derer ohne Macht? Ist das ein ande r er Stoff als jen e  Macht, di
e s ich gü tig zu 

bene
hmen w eiß?" (Carotin Emcke)

1 

Missbrauch von Frauen ist nicht zu uennen von de r 
M

a
cht der Gende rgram ­

matiken, die den Körpern und Identitäten de r Menschen und Ges
ellsch

af­

ten e
i

ngeschrieben sind. Es ist eine Macht, die mis sbra u
ch

t un
d die miss­

braucht wird. Sie ist gleichermaßen symbolisch wie kont ext
b

ez
o

gen. ie 

wirkt normativ auf soziale Praxen und begründet 
ihre Geltung 

von k
o

nkr

e
­

ten Lebensbedingungen her. Sie zeigt sich im indi vi

d

uellen Handel
n 

ebe
n

so 

wie sie s ystemisch repräsentiert ist. Carolin E m cke 

b
es

ch
re

ib
t s

ie als e
ine 

,,M acht, die auch darüber entscheidet, wem gegla
u

bt wird un
d 

w e m nic
ht, 

wessen Misshandlung als lustig und akzeptabel, w esse n 
Nöti

g
un

g 
als selb

st
­

verschuldet und harmlos ( 
.

.. ) gilc" 2• Für Emcke is
t e s  eine „ dy n am

isc

h e , 

pol ymorphe Mache, die Bilder und Selbstbilder en twirft, ( ... ) die sich( . . .  
) 

einschreibe ( ... ) in Empfindungen und Überzeugung en, ins ni cht -
e

xp
li

zit e 

Wissen, in sprachliche und nicht-sp rachliche Gewoh nhe it e n"
3

• Ihr
e 

L
o

g i ­

ken wirken in kirchlichen Kontexten auf mehreren 
Ebenen : 

i
n sexu

alisie
rte r 

oder spiritualisierter Form. Geschlecht und Körper, ihr e Konstr
u

kt
io

nen 
und Bedingungen in Kultur und Religion wer den best immt 

d
urc

h hidde n 

patterns4 - subtil, unbeachtet oder unterbewert et. Der Kont e xt v
on 

G e
­

schl echtlichkeit ist neben anderen, be ispielsweis e de r Haut
fa

r
b

e ,  e
ine 

Ka
t

e ­

gorie, die das Leben beeinflusst und beeinträch tigt u n d de ren v
e
rbo

r

g
ene 

un
d 

diskrimi
n i er e nd e Normativit ät gle ic

hz
eitig 

hä
u

fi
g 

gel

eug ne t  
w i

r
d

, aller-
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1 20 U te Leim g ruber 

d

'.

n gs in der R egel v
�

n denen , 
i n d e r e n Le b e

n d
i e je

w
e

il i g
e 

Ka
t e g o r i

e 
k

e
i

n e direkte R elevan z  bes n zc: ,,W er den Normen entspri c ht , ka n n e s s i c h l
e i s te n zu be zw e i fel n, dass es sie gibt. " 5 

Einige diese r m achtvol len hidde n p atter ns wirke n i m  Ka t
h

o l is c he n in e i­ne
r 

do p pelten Legi cim acions stru kcu r, di e sic h in der k l erika
l

en e b en s o w
i

e in 
der p a t riar c hal-männlichen Matrix a bbi lde t. Es gil t, sie s i ch t b ar  z u  m a c

h
e n 

und di e Kategorie n, in denen sie wirke n, z u dek onscru ie r e n . H ie r i s t  a n z u ­
se t ze n, wen n m an d as macht voll -ve rb orgene Wirken be st i mmt e r Co

d
es u n d Praxe n, Traditi o nen un d So zialgram m atike n, Ide ologien u n

d 
Bild

e r  a ufd
e ­

�
k en mö

:
hce, _ 

die den sexuellen Mis sb r auch von Fraue n in de
r Ki rch e e r m ö

g

­

lichen
: 

die s e me V e r c us c h un g b e fö r
d e rn o d e r s e

i n
e E

xi
s t e

n z v e
rl

e
u g

n
e

n

, i
n

­

de m s
i e Mach tdy nami ken f reisetze n ,  die da rü b er e nts chei de n , w e r al s O p fe r zähle u nd wer nich t. 

D e r vorlieg ende Te xt gehe dies er Aufgabe mit Bl ick auf Fr au e n un d  d e n Besonde rheite n i hrer Becroffenheic s si cuacion nach. Se lbs t v er s t ä n dl
i

c h s
i

n d auch erw achsen e Männer Opfe r von Missbra uch; ebenso gibt es Frau e n, di e 
Tacerinn en si nd. Ich bes chränke mich i n  d iese m Te xt auf As pe kt e , di e  in s b e ­
so nder e w e i b li

c h e  B e
tr o ff

e
n

e 
u n d m än nl i

c
h

e T
ä t e r 

b
e

tr e
ff

e
n . 

W
e

i

t e r
füh r

e
n ­

d e S t u d ie n z u m än n l ich en B e t ro ff e n e n u n d w e i b lic h e n Tä t e r in n e
n s te h e n 

n o c h a u s . 6 

1 . D er „ El efa nt i m  Zimm er" : Macht un d Geschle cht 

D '._ e G�
;

nz e zwischen der „M ac ht , die eingr eift in die Rechte , d i e S c ha m, di e f!0
rp e r und der „ Mac ht, die sic h gü.t ig zu be n eh me n w e ift " (

E

m ck e) , is t ni c h t  i mmer klar zu erkennen . Gerad e im Hinb l ick a uf e r wa ch se n e F r a u en u n d 
misogyne Ha ltungen u nd Normen, di e si ch in der Ki rc he al s wo

hl

w o ll e n d  
und we rcs�hä czend maskiere n, ist es n i cht l

eic ht , di e g ef ä
h rli

che
n M ac h cz u ­

� ammenhan g e zu entw irren - allerdin gs i st das E ntwi r re n un ve rz ic
h

t
b

ar um i h r Fu nk tio n ieren besser ve rs tehen zu k ön nen. Auf da s u nbele u c
h

t e t e ' F eld von v erbo rgen e n M d a l M h 
uscern un ge w t vol len Codes gi l t  e s z u b

li

c ke n um ac t und ihren M · b h l 

.. ' 

d . 

i
s
s 

r a u e z
u e nc arv

e n

, d i e i n 

un b
e d a c

h t
e

n Auß
e

r un
g e

n 

un u n h m t e r fr ag c e n p · · b . 
al h dl o s m o n e n e

g
m n e n u n d 

i n (l e b e n s- ) z e r s c ö r e n d
e

n G e -w t an unge n en d e n . 

5 
E m c k e, Car o li n· w· · b h 6 Vgl h . 

· te wi r ege ren , Frank furt a. M. 20 1 3, 22 . . a u c di e Beobach tun d d " . 
Ra u m d e Ki eh f, k . 

g, ass ie MHG- St udie led iglich au f m ännlich e Tä t e r i m 
r r 

e o uss 1 e rt · F is ch h b An M 
. 

Le b 
. . 

d 
w e n n  

m
e i n e M h f, 

· 
a e r , n a :  ,, 

e
m e n w are an e r s v

e
rl a uf

e n
, U t t e r g e o l e n h

.. 

" . s · · d d at t
e , m : u e u t s c h e Z e i tu n g v o m 2 0 . 1 0 . 2 0 2 0. 
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Pausc hale Ve rdrängu ng, m an ge l ndes F aktenw i ss e n z u bes t i mm
t en 

Tatsa ­

chen u nd das Ign orier en eines m an ifes te n Pr ob le ms s in d e _lb t 1:5p
ekt

: ,  �
es 

Macht m issbrauchs und Hinwei s e d a rau f, da ss ein „Ele
f

ant 1 m Zi m

me

r 1 t , 

als o ein The ma das bes ti
mme nd is t ,  aber vers c hw ie ge n un

d 

t ab uis

i er t 

w ird
.7 

De r Elef ant ,  d� r i m  Fall v o n w eiblich en Be tr o f fe ne n v o n 
Miss bra uch i m  

Raum de r Kir che da ist, a be r  n ich t t hemati sie rt w i
r d, is t  d e r Zus a m m

en
hang 

v o n Macht und Geschlech t in Kirche un d The o l ogie . Pe tra Mo r s ba

c h 

b e
n enn

t 

als Ur sach en und Abläu fe" des sexu ellen Missbr au chs i n  de r Kir
ch e

: , ,a
bs o

lu ­

tistische B ecriebsstrukcu r, m an gelnde Vo r ke h r u ng e n z u r Ma
chtk o

n t roll
e
, l

n

­

c r an sp ar en z, eine abs urd e S e x u al m oral ; Koll ekti vv e rt e i d
i

gun g um je

d e n 
Pre i s 

fern j ed er ve rkü ndeten Ethik . ( . . . ) [ hi nzu ko mm t] t ra dit io n e
ll

e 
Fra u

_
e nve rach ­

ru ng"8. Die k a tholis che Ki rche mit ihrer Sexual l e
h r e  (

h

e ce ro n o rm a
n v 

�
d a

� 
E h e  foku ssiert ) ,  ihrem bi när sowie ko m ple men tä r  au s

g e
ric

h

t e t e n 
V

e r
s c a ndm s 

von Frauen und Män nern, Pr ieste r n und Lai en b
ild e

t 
e in y st

em , i n  de m 
s e

­

xueller Missb rau ch und sexu a lisi erte G e wa lt - auc h an erw ac hs e n e n Fr
au

e n -

in ei nem eige ns zu bes tim m enden H ori wn t st ehe n und 
damit s �ez

i.fis ch 
e

r ­

forsche we rden mü ssen . Im Gegensatz z um M is s br a u c h an Ki n
d

e
r n  

un d 

Jugendlichen, bei dem sp e zifische T äter -O pfe r- S t rukture n s o w ie P rä ve ntio n s
­

u nd Inc erven tionslogik en zu beachten sind, ist es lan ge 
u ms tritt en g ew ese n , 

das s erwachse ne Frauen Mi ss bra uch sbetro ff en e s e i n kö nn e n . D
ie 

G
r

ünde 
d a

­

für s ind vielfältig und viel deuti g, s ie b einhal t e n  ei n e lan ge Ges c
h i

ch
te 

v
o n

_ S �
­

xism us u nd Antifeminis m us, von mä n n l ic h em A ns p r uchsde

nk

e n a
uf 

wei b li­

ch e K örper, von p acriarch a ler Her rsch aft u nd w e i b lic h e r  D
ul

ds
amk eit

. D ass 

bi s he u te sex ualisier te Gew alt a n  Fra uen - i n  un t e r schi e d li c he n Ko n
text

e n , 

n icht nur in der Kirch e - ni vell i e rt  o de r  legitim ie
rt 

wird , l ässt d ara u
f 
schli e ­

ßen , dass die G esc h ichten patr iarchalisch er An sp r üc he 
a

uf F
r

au e
n 

un d ih
r en 

Körper no ch nich t  zur Ges chic h te gew ord en si n d. An de r s g es agt : Man kan n 

s ich d avon nur schwer d i stanz ieren, we il ihr N ar ra ti v i mm e r n o c
h 

w ir
kt. A u c h 

des w e gen ist z u  beobac ht e n, dass Mensche n den Mi ssbr a u c h an e rw a
chse

n e n 

Fra uen verneinen, v ertu sche n, he
runt e rspi el e n  od e r (z u m in

d

es t i
n 

Te
il en

) l
e ­

gitimieren. De r „E lefa nt im Zim mer " s t e ht f ür d i e theo lo gi s c he �, k ulture
� �

n 

und an thropolo gischen N ar r ative von Mac ht und G es chle cht , 
er 1s t 

g e
gen

w ar
­

tig und ha t sic htba r  gem acht zu w er den. Se xue ll e r 
Mi s s

b ra u ch u n d  
s e x

u e ll e 

Ge wal t h äng en eng mi
t 

dem Verständni s des sen z us a m me n , 
w i

e 

G e sd

�l e ch t 

gedacht wird, wie Se xualit ät in te rnal
i s i e

rt 
i

s t un d w i e s
i c h d

i

e Sy
s

t

e m
e

, m d
e -

n e n d i e P e rs o
n e n a g i

e
r e n , d az u v e r h al

t e n . 

Ub . . 
M 

eh 
· 

b eh d W
i d e r 

Vgl. Mors bach, P e tr a : D e r E l e f an t i m Z i mme r . e r a u m ss r a u u n -
s ta n

d
. M ü n ch e n 2 0 2 0 . 
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2 .  

Ute Le,mgruber 

Dekonstruktion falscher Beh auptungen enn Frau n in d r K · h f I r e auf den v .h u u l i  i rce walc aufi '- - on • neo erl i ttenen Mi b h c . meriuam h ss raue u d pn r n 1 h c n rkann t . i i ncl ma_c en wol len , werden sie hä n erwachsenen Frauen uibt � . h konbfr�n nerc m i t  der Aussage A-<· b ufigh als 
1:. ,r o· ,'J mc. t - e, E h ,,,mzss raue an Jl'.'Jm �"J Augmhöhe mit wechselndm A

rw�c
h 

'Jenen stehen sich ja zwei Men-u nerc m h nz,e unuen ue · ·b " w d rer agen , d ie fal eh i nd .., �- -genu er . Dieser Satz r n . - und 1m folgend •d l 
2· 1 „ Zustimmung " ? i ne d r am h„uli 

en w1 er egc 

a gsten gemachten fal eh :.�chse�e -:rauen den xuel Jen H dJ en Behau_prungen ist die, dass er-arten I Ja i n sag n können ;;: �ng�n zu�est1mmc härten, andernfalls der Falschen arra t ·  d . . ist s icherl ich eines der hann" ki L_ . ive un wi rd elb t v B ac gsren ue55er w en müsse n . erad . ki chJo� ersonen vertreten, die es eigentlich tud · d e •m r 1chen Ra · d ie em Mi brauch Kind um, m em seit  der MHG-nalisiercen trukruren w-: z B �� �nd Jugendl ichen mir  etlichen institutio­oder Orden gemein chaft . � iss rauchsbeaufrragcen der (Erz-)Diözesen hauprung anzutreffen E1· enB gegnet werden sol l ,  isr die Zustimmungs-Be-1 · . ne ecroffen 9 b . h l ttenen Mi brauch bei den ki rchJ j  e enc„ tet von ihren Versuchen, den er-chen Behorden anzuzeigen : „ Im Januar 2020 rief ich die M · b dens an . ie erklärte mir dass issM _raubchsbeau.ftragre des betreffenden Männeror-be k .. ' es iss rauch an eh n onne. Frauen könn ten . . c eh . erwa senen Frauen gar nichr ge-Ja einra ne in sagen . " 1 0 Und wirklich s tel len sich O fer l . . 
nein sagen können : p se bst haulig die Frage, ob sie n icht hätten 

„Oder war es 1·a n 1'ch . tli h 1 r eigen c d h h . aut , nein ' geschrien Ich b ' d choc auc meine ,Schuld '? - Ich habe doch nicht habe d eh . . in ° selbst hing d . o mngemach c, oder' W: . egangen un nrchr weggelaufen? Ich anderes?" 1 I • ar es meine Dummheit? Oder ist es doch _ erwas 
9 Alle_ Becroffenenzi tare im vorlie enden Regina/Leimgruber Ure/Sandb g Texr stammen aus: Haslbeck, Barbara/Heyder Berichte über spiri tueUen und err-Klll emp, Dorothee (Hg.) :  Erzählen als Widerstand'. rh li h sexue en M· b eh i o o sc en Ki rche, Münster 2020. V l iss rau an erwachsenen Frauen in der ka-Adler, EUen (Pseudonym) :  »Dafür � · �-er.z:aehlen-als-widersrand.de. 1 1  Leun�ruber/Sandberr-Klemp (H _sind„w1r n icht zuständig", in :  Haslbeck/Heyder/ Fabnz1us, Sr. Paulen (P d g.) . Erzählen als Widerstand (Anm 9) 3 1 a seu onym) : Wenn d . , . amals manchmal ges tern ist, in :  ebd. , 65 . 
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2. 1 . 1 Psychotraumatologische Hintergründe 

Und ratsäcWich : häufig ist e „etwas anderes" ,  das e den Frauen ,·erunm -g­lichr, nein zu sagen, selbst wen n  ie d ie  exue l len Handl ungen ni ht w llcn und ihnen nicht zustimmen . Betroffene können et\.va auf B I der Erk nn t ­nisse der Psychotraumaro logie 1 2 de  wegen n i ch t  l au t  nei n agen , wei l i e  sich i n  psychodynamischen Prozessen befinden , aufgrund derer ie r a r  · ·  h ­l ich nicht in der Lage s ind ,  ih ren entgegen cehenden Wi l l  n zu äußern . I n  der Taterforschung ist bekan nt ,  da  Täter und Täteri nnen geziel r vulnerab­le und vortraumacisierte Personen suchen , die le ich t  man ipu l ierbar incl und nur schwer nein sagen können.  Ein fehlendes ei n b deur c n i  h r  automa­tisch Zustimmung, denn d ie Kräfte ind - n ich t nur p ychotraumacolo­gisch - subtiler. 
2.2.2 Kulturelle Codes 

Neben den individuel len psychologischen Gründen für ei n fehlendes verba­lisienes Nein ,  selbst im Fal l e iner Vergewal t igung, gibt es aber noch andere, überindividuelle Hintergründe, die - wei l  kulrurel l ,  soziologi eh , h i  cori eh gewachsen - schwieriger zu fassen s ind. Michu Sanyal hat  die i n  ihrem Buch 
Vergewaltig,ung. Aspekte eines Verbrechens ausführlich dargelegt: ,,wenn wir  über Vergewaltigung sprechen ,  hal len dabei stets die  Echos vergangener Dis-k · " 1 3 " urse mu . vorstellungen von moral isch akzeptab l em Verhal ten von Frauen und Männern, von Sexual i tät und sexuellen Handlungen und von den vielfältigen Zuschreibungen verändern sich und dami t  auch die In ter­pretationen von Körperl ichkeit , Opfersein und Sexuali tät . Besonders deut­lich wi rd dies beispielsweise daran, dass im Reichsscrafgeserzbuch von 1 87 1  �ur Frauen als Vergewalrigungsopfer und Vergewaltigungstaren ausschließ­lich außerhalb der Ehe erfasse wurden. 14 Beides hat sich mittlerwei le nicht nur de iure, sondern auch in  der allgemeinen gesel lschaftlichen Auffassung verändere: Seit 1 997 ist Vergewal tigung in  der Ehe als Straftat anerkannt ebenso wie n icht mehr nur eine „Frauensperson" ,  sondern allgemein eine 

1 2 Vgl . dazu ausführlich Haslbeck, Barbara: Warum haben die Frauen n icht nein gesagt? Psychorraumacologische und systemische Einsichten, in :  ebd. , 22 1 -232. 1 3 Sanyal, Mirhu M. : Vergewaltigung: Aspekte eines Verbrechens, Bonn 20 1 7, 30. 1 4 „Mit Zuchthaus wird besrrafi:, wer durch Gewalt oder durch Drohung mir gegenwär­tiger Gefahr für Leib oder Leben eine Frauensperson zur Duldung des außerehelichen Beischlafs nöchigt, oder wer eine Frauensperson zum außerehel ichen Beischlafe miß­braucht, nachdem er sie zu diesem Zwecke in einen willenlosen oder bewußtlosen Zu­stand versetzt hat ." § l 77 Reichsstrafgeseczbuch von 1 87 1 .  
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Ute Leimgruber „Per on " - und dam it  auch . M h ei n an n - als O fc ang e en wer�en kan n (vgl .  § l 77 StG B) p er von sexualisierter Gewalt Zu den veran derl ichen K " 0mponen ten h · · d mung ' der kul tu re l l  n ich t ei nde . d?e Ort er Aspekt der „Zustim-mu an dieser tei le gen ügen doc�ng _ tra ierr wurde. Ein kurzer Hinweis einer Frau lange Ze i t  als 1c1' 1 · se1 darauf h ingewiesen ,  dass das Nein" . km ·· . ver ausu ierres J " d d · " wi r  achnges arrat iv üb . l Jah " a eco ierr wurde. Ein enorm F . ., er v1e e rh underre w . E · ( .. . " rau agt " e1 0 , wenn sie Ja" . 1 5 D ar. me „anstandige ) . a1 .J : ,, mem t. as kann d e:, ,_ em, o we Verweigerung d Z . " azu umren, dass ein d di er „ usnmm ung v -,,.. . h eco err wi rd ätze von ,-... , om 1 ater nie t als Nein f h . . L atern wie Du wi l l  d h h au in . Häufig lässt eine Frau den u " . . st es oc auc " deuten dar-hen und sage n ich t lau t nei  · 1  nerwunsch ten Sex auch deshalb gesche-d -,,.. n ,  wei  es z B von ih · d 1 6 er i ater auch bei Wid d d . . r erwartet Wir ' oder weil • t . erstan avon ausgehen ·· d c_ 1 1  we1 sie keinen anderen A . h wur e, es geraue ihr, oder h usweg s ie t und es oh W"d d hn 0 ne zusätzl iche Gewal t  h · . h h ne I erstan sc eller oder hi mter s 1c at 1 7 ode · 1 .h N . ne n nicht akze · . . d ' r wei I r em vom Täter oh-pnen wur e Hat s ie il . . h wi rkl ich zuge timm t? . ' n ur we s ie nie t laut nein gesagt hat, 
,,Als ich merkte, dass er vor allem an S . mehr abgeblockt, denn ich fühlte . �x mteress1err war, habe ich das aber immer auch ein iges erzwungen . Ich habe o�1c Je�r, beschmuczr und benuczr. Aber er hat re, das wäre Teil des Vco . 1 '" 1 8 geweint, m ich gewunden . Er sagre: ,Ich dach-rsp1e s. 

2. 1 .3 Rechtliche Bestimmungen Es ist Ergebnis eines Jan p sexuelle Selbstb . gen rozesses, dass das heute gehende Strafrecht das esn mmungsrecht a1 h „ d den tatsächl iche Will . s zu sc utzen en Wert beschreibt  und n en emer Person · d z d stel l t: ,,Nein heißt nein " I 9 S . d l m __ as encrum er Sexualstraftaten · e i t  er etzten Anderung des Strafrechts aus dem 1 � Vgl . Sanyal : Vergewalcigun (Anm ) . . . Üvid: .. Viel leich t 
· d • g · 1 3 ' 1 9  ff. Sie zmerr aus „Die Liebeskunst" von . wir sie zuerst dagegen ankäm f. d , , .. wird aber im Kam f b . P en un unverschamter! sagen; sie 1 6 V l d p es 1egr werden woUen . "  Ebd 1 9  g . azu auch Manne Kare· Dow G ·  1 D · . '. . 

1 7 Vgl. Clemm Chr· • ' Ak · n ir · ie Logik der Misogynie, Berlin 20 1 9 452 , 1suna· tenE ·  · h G ' · chen 2020. · msic c. eschichren von Frauen und Gewalt, Mün-,s Eiche, Momo (Pseudonym): Ich war nich t  mehr "eh . ber/Sandherr-K.lemp (H ) ·  Erzähl . 1 , m: Haslbeck/Heyder/Leimgru-1 9 Vgl . Sanyal : Vergewalc· g . .  (An en als Widerstand (Anm. 9) , 6 1 . igung m 1 3) 4 1  Z N · WWw.frauen-gegen-gewalt d /d / · a1' • • ur em-He1ßt-nein-Debatte vgl . z. B. lin .de/akrueUes . · e e vergew agung-verurceiJen .hcmJ; nein-heisst-nein-ber 

Frauen als Missbrauchsbetroffene in der katholischen Kirche ?  1 25 

Jahr 20 1 6  ist (strafbare) sexual is ierte Gewalt dann gegeben ,  ,,wenn ein Mensch 
an einem anderen Menschen gegen dessen Wi l len m i t  sexuellen Handlun­
gen eigene Bedürfnisse befriedigt. Dies reicht gemein h i n  von einer verbalen 
sexuellen Belästigung bis h in  zur Vergewaltigung. " 20 Sexueller Missbrauch 
ist damit zu verstehen als die Verletzung des sexuellen und körperlichen elbst­
bestimmungsrechts einer Person und wi rd durch folgende Faktoren näher be­stimmt: 

,, 1 .  Gegen die sexuelle Selbstbestimmung. ( . . .  ) 2 . Gegen den Wi llen der Betroffe­nen. ( . . .  ) Wenn sich eine betroffene Person nicht wehrt oder n icht wehren kann ,  ist damit n icht bewiesen, dass sie der sexuellen Hand lung zugest immt hat oder dass diese Handlung nicht gegen ihren Wi llen stattgefunden hat. 3 .  Gewal t und Zwang. Der Täter oder die Täter in übe i n  der Regel körperl iche, psychische oder emotio­nale Gewalt oder Zwang aus. Gewalt ist hier i n  einem schädigenden , verletzenden Sinn (violence) gemeint, d .  h. dass die Betroffenen sowohl den Täter* innen als auch deren Handlungen ausgeliefert und somit in ihrer körperlichen ,  psychischen oder emotionalen Integri tät gefährdet s ind. ( . . .  ) 4 . Macht- und Autori cärsposition . "2 1  

Wenn eine sexuelle Handlung gegen den Willen der Betroffenen stattfindet, ist es also de iure sexueller Missbrauch . ,,Gegen den Willen" bedeutet dabei n icht automatisch, dass sich die Missbrauchsbetroffenen dagegen wehren und ihre „Nicht-Zustimmung" e indeutig ausdrücken (können) . Auch das Strafrecht anerkennt, dass es Fälle gibt, in denen das Opfer zwar ein „Ja" er­klärt, dieses „Ja" aber nicht tragfähig ist, z . B .  aufgrund einer Drohung oder einer berufüchen Abhängigkeit .  Man kann es nicht oft genug betonen :  wenn sich eine betroffene Person nicht wehrt oder nich t  wehren kann ,  ist damit  

2 0  Rabe, Heike: Sexualisierte Gewalt im reformierten Strafrecht. E in  Wertewandel - zu­mindest im Gesetz. Aus Polit ik und Zeicgeschichte/bpb.de, Nr. 4 (20 1 7) .  Sie schreibt wei ter: .,Mit Inkrafttreten des Gesetzes kann zukünfug auch die sexueUe Belästigung, die bisher vollumfänglich nur über das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz im Ar­beitskontext , im öffentlichen Raum aber nur ab einer gewissen Erhebl ichkeit strafbar war, geahndet werden (Paragraph l 84i StGB) . Hierfür muss der Täter mir seinem eige­nen Körper den Körper des Opfers sexuell motiviert berühren. Die Geseczesbegrün­dung nimmt das an, wenn der Täter intime Handlungen vorn immt, wie das Opfer an den Geschlechtsorganen zu berühren, auf den Mund oder den Hals zu küssen . Die Norm ist sinnvoUerweise als sogenanntes Ancragsdelikc ausgestaltet, sodass die betrof­fene Person selbst entscheiden kann, ob sie die Belästigung für verfolgungswürdig hält ." 
21  In: Haslbeck, Barbara/Heyder, Regina/Leimgruber, Ute: Erzählen ist Widerstand. Zur Einführung, in: Dies./Sandherr-Klemp (Hg.): Erzählen als Widerstand (Anm. 9), 1 3-1 4, hier: 1 8 . 
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. . 
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og 1c  eit, 
ass as pr er ntc c aus r uc ich nein sagt obwohl d ·· d 

. . . 
' es as gerne wur e. In 

ihrem Buch G1uha und der Wolf  reflektiert d ie  Betroffene: 

"lnne
_
r l ich sa�e ich n�in, doch meine Lippen sagten ja. Was soUce ich auch tun? Es 

war em ungleiches Sp iel ,  als ob nicht  be ide das gleiche Reche hä rten. "22 

Wer sich also auf die ver me in tliche Zustimmung des O r b ufc · h . . 
prers er - ,,sie at 

mcht nem gesagt, das hätte s ie doch tun kön nen" _ und damit sexuellen 
Missbrauch nivell iert, betreibt  das Geschäft der T äter. 

2 .2  „Auf Augenhöhe" ?  

E�g verb unden mit
_ 
dem a rraciv der „Z us timmung" ist das der ,,Augenhö­

he · Es besag t , zwei E rwachsene wü rden sich auf gleicher Ebene, mit glei­
chen Rech ten und gl e ichen Aktionsmögl ichkei ten,  eben „auf Augenhöhe" 
begegnen , sodass sexuel le Handlun gen zwischen ihnen gleichberechtigt aus ­
gehandel t werden könnten . Wer dies pauschal behauptet, negiert viel fäl tige 
verb�rg�ne �d o ffene Mach tdynam iken ,  Asymmetr ien und Abhängigkeits­
verhälm1sse, m denen si ch Menschen befinden. Wenn E rwachsene konsen­
sual sexuelle Handlungen ausüben,  tun sie das bes ten falls als zwei glei ch s tar­
ke und gl ei ch berechtigte Parteien .  Dies ist der Idealzustand .  Mithu Sanyal 
be tone aber: ,, Ko nsens bedeu tet n ich t freier Wi lle, sondern .freier Wille unter 
den gegeben en ge sellschaftlichen Umständen" 2 3 . Man kann n i cht  über Zu­
s timm ung und Konsens sp rechen ohne die gesellschaftlichen und situativen 
Konr�x te zu ber ücksich tigen . I m  vorl iegenden Zusammenhang si nd ni ch t 
nur säk

�ar -gesellschaftl iche Bedingungen, sondern auch kirchlich -systemi­
sche Bedingungen in den Bl ick zu nehmen . 

Konsens bzw. Zus timm ung si nd n ich t mögl ich , wenn si ch die be tr o ffene 
Person in einem Mach t- oder Abhängigkei tsverh äl tn is zum Täter befindet. 
Hier sind vielfältige Mach tasymmetrien denkbar, z. B .  zwischen Ordensobe­
r�n und Novizin, zwischen geistlicher Beglei cer *i n und Begleite ter, aber auch 
die zwischen Kleriker und Lai* in, zwischen Mann und Frau oder zwischen 
Vorgesetztem und Anges tellter: 

22 
B ove, Luisa: Giulia und der Wolf. Die Geschichte eines sexuellen Missbrauchs in der 
Kirche, Innsbruck 2020, 49. 

23 Sanyal: Vergewaltigung (Anm. 1 3) ,  1 75 .  

Frauen als Missbrauchsbetroffene in der katholischen Kirche ?  1 27 

"Mein Eindruck war, dass diese Priester suchcarcig becacschen mussten ,  dass si� es 

f: ( ) Er (- Vorgeseczcer und Pnes-
brauchcen , untergeordnete Frauen anzu assen . • • • - . . . 
ter; U.L.] besuchte mich an den Wochenenden und fli rtete m i t  m ir. Mich v�rwirr­

te das, und ich fand es pein l ich. Ich hatte den Eindruck, ich dürfe ihn als seine e­

krecärin n icht abweisen . "24 

Im Folgenden werden zwei Bere iche ausgewählt und �u rz skizziere - auch 

h ier steht eine intensive Debatte im theologischen Bere ich noch aus . 

2.2. 1 Macht- bzw. Abhäng igkeits verhältn isse in See/so rgebeziehungen 

Heike Rabe formul iert m it H inweis auf diese Mach tasymmetrien : ,, Beim se­

xuellen Missbrauch nutzt der Täter oder die Täteri n  die e i gene Überlegen­

heit a us , etwa über d ie  Am tsstel lung oder Ei nschränkung des Opfers .  "2 5 

Sexueller Missbrauch geschieht i n Systemen, die von asymmetr ischen Do­

minanzstrukturen bestimme sind und d ie i h re Mach tstruktu ren n icht trans­

parent offenlegen : Sexueller Missbrauch ist Machtm issbrauch .  Bestim m te 

Konstellationen produzieren per se Macht- bzw. Abhängi gkei csverhälrn isse 

und schließen einen Konsens „auf Augenhöhe" automatisch a us .  

Die katholische Ki rche i n  Deu tschland erken nt  die Problematik von 

Machtasymmetrien mi ttlerwei le  an und n immt  ausdrückl i ch Erwachsene 

als mögl i che Opfer mi t  au f, geh e  dabei all erdi ngs n icht wei t  genug. Denn 

sie verknüpft die Gefäh rdung d u rch Mach tasymmetrien m i t  der s trafrech t­

lichen Bestimmung der S ch u tz- und Hi lfebedürfti gkei t . 26 In r. 3 der 

20 1 9  verö ffen tlichen O rdnung für den Umgang m i t  sexuellem Missbrauch 

heißt es : 

24 Mindel ,  Josefine (Pseudonym) : Die An fass-Suche, in :  Haslbeck/Heyder/1..eim gru ber/ 

Sandherr- Klemp (Hg.) :  Erzählen als Wide rs tand (Anm .  9) , 1 3 1  f. 
25 Rabe: Sexualisierre Gewa lt (Anm. 20) . 
26 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg. ) :  Ordnung für den Umgang mi t se­

xuellem Missbrauch Minderjähriger und schucz- oder hilfebedürftiger Erwachsener 

durch Kleriker und sonstige Beschäfcigce im kirch lichen Dienst, Bonn 20 1 9. Parallel 

die Rahmenordn ung Prävention: Gemeinsame Erklärung über verbindliche Kri terien 

und Standards für ei ne unabhängige Aufarbeitung von sexuellem Missbrauch in der ka­

tholischen Kirche in Deu tschland des Unabhängigen Beauftragten für Fragen des sexu­

ellen Kindesmissbrauchs und der Deutschen Bischofskonferenz. Zu den Schwierigkei­

ten der deutschen Ordnungen sowie des von Papst Franziskus herausgegebenen Mocu 

Proprio Vos estis lux mundi ausführlicher: Leimgruber, Uce/Heyder, Regina: Erwach­

sene Frauen sind Opfer sexuellen und spiriruellen Missbrauchs in der Kirche. Was aus 

den Berichten von Betroffenen zu lernen ist, in : Haslbeck/Heyder/Leimgcuber/Sand­

herr -Klemp (Hg. ): Erzählen als Widerstand (Anm. 9), 1 87-220. 
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1 30 
Ute Leimgruber en t preche�den Praxen und „geme insam getei lten Bedeutungen"33, die ihr Denken , Füh len und Handeln und im rel igiösen Bereich auch ihren Glau­ben prägen . Diver e g e i l chaftl iche und theo logische Konzepte, unter anderem das akrame n rale Am ts- und Pries terverständnis, eth ische Diskurse um Sexual­moral , aber auch d ie An thropo logie der Gesch lechter stützen Dominanzver­häJtn i e in de r Ki rche . ich t nur deshalb sind erwachsene Frauen, die als Betroffene von Mi brauch in der Öffen tl ichkei t  bisher marginal isiere wur­den , v iel rärker ernst und wah rzunehmen . Über (sexualisierten ebenso wie p i ri tual i ierren) Mach tm issbrauch i n der Kirche kann nicht geredet werden ohne die Vermachrung der Gesch lech rerverhäl cn isse zu benennen. Das be­deurer zum e i nen , dass d ie Gründe für das „Missbrauchshandeln der Pries­ter" durch den „Ris ikofaktor Männ l ichkeir"34 zu erweitern sind, und dass gleichzei t ig t iefer re ichende Überlegungen h insichtlich der Rolle der ver­mach teten GeschJech reran rhropo logie als Subtexte von Missbrauch in der Ki rche brauche . Klar o t l re e i n : Das doppel e  asymmetrische Verhältnis zwischen Priestern und Frauen ist e ine der spez ifischen Tatkomponenten, sodass sowohl die ge i tl iche Auto ri tät des Priesters als auch seine besondere Stel lung als Mann und die Konstruktion des Sein-SoUens der Frauen i n  Rechnung zu stellen sind .  Klerikal i smus ist berei ts als missbrauchsbegünstigend anerkannt. So zeigt die MHG- tud ie  auf, dass Kler ikalismus i n  besonderer Weise Miss­brauch begünstigt und mein t  dami t „ein h ierarch isch-autori täres System, das auf eiten des Priesters zu e i ner Haltung führen kann , n icht geweihte Perso­nen in In teraktionen zu dominieren ,  weil er qua Amt und Weihe eine über­geordnete Pos ition inne hat . Sexueller Missbrauch ist ein extremer Auswuchs dieser Dominanz"35 . Das erleben auch betroffene Frauen : ,,das Handeln ei­nes Priesters stet l re man n ich t  i n Frage , also konn te er sich alles erlauben"36. Hinsich tlich der gesch lech tsspezifischen Vermach tung steht eine solche An­erkennung als missbrauchsbegünsrigendem Faktor noch aus . 

33 Ebd. ,  22 . 34 Moser, Maria Katharina: ,Auf das Opfer darf keiner sich berufen': Anmerkungen zur akruellen Debarte um sexuellen Missbrauch, in :  Diakonia 41 (3/20 1 0) 200-208, hier: 200. 35 Dreßing, Harald et al . : Sexueller Missbrauch an Minderjährigen durch kathol ische Priester, Diakone und männliche Ordensangehörige im Bereich der Deutschen Bi­schofskonferenz (MHG-Studie) ,  Mannheim - Heidelberg - Gießen 20 1 8 ,  28 . 36 Berra, Cornelia (Pseudonym) :  Immer noch auf dem Weg zu mi r  selbst, in : Haslbeck/ Heyder/Leimgruber/Sandherr-Klemp (Hg.) :  Erzählen als Widerstand (Anm. 9) , 5 1 .  

ff, . der katholischen Kirche? Frauen als Missbrauchsbetro ene ,n 1 3 1  

. .  . h Pries ter auf ihre patriarchale und Im konkreten Handeln ko�nen s1_� 1 · hen und sakral isiercen Privi legi-. . A . . . b w auf ihre mann ,c . d k Pnesterl1che utontat z . . all d i ohne d ie Gen eraspe te M · H ff weist - er ngs en berufen .  Gregor ana o j . Frauen näher zu diskutieren -fü die Re anonen zu ] und die  Konsequenzen r . . [d p . ters i n  der Per on Christi ; U. L. D · · 1 · ehe Korper es nes darauf h in : ,, er mann 1 . 
«37 Das kJerikal ist ische Arntsver-erhält ( . . .  ) ei ne privilegierte Bedeurudnt ·he e ine überordnung zuspricht, .. dn" d d p iester qua Amt un  e 1 . . sran 1s, as em r . . . 1 . h uprematis1erung eme ge-b "  . , r  der mann ic en  begründet in Korn manon � . . n l ichen Person . Damit verbunden ist fahrliche Dom inanz der geweih ten m� 1 · ·o· · s soz ·1alen Umfeld und in a1· · · · 

mem re 1g1 -häufig eine enorm hohe Loy itat m se II ) e enüber dem Täter. der Institution (kirchliche Ve""'.al rung�re d:s st� die destruktive Mach t als Die Beobachtung von �arolm Ern� :• zu beobachten :  d ie Mache, d ie das gütig maskiert, ist in der Kirche de�tl-\ . . rernal ist isch-wohlwo l lend „Wesen der Frau"38 pre ist und Klg e1�kalz�mg �azu bewahren vorgibr,39 ist B d Gefah r  des en ismus d·  Frauen z. . vor er " h di • 't!ift in die Rechte, u 1 di l . h die andere Sei te derselben Mac t, e „emfl°' d .gk " t" e g 1c „ k � . dem die ,An ersartJ e1 Scham, die Körper -�ere: ohne J:!acht <f::h��h,:dlung h�rangezogen wird. der Frauen zur Legm m ierung ihrer Ung .. . akramen calen Amt h
. . h di Ch ristusreprasenranz Im s Dazu ge orr auc , wenn  " e . . ali . he Konstrukt ion des b hal • d" 4o Die essenn susc al lein Männern vor e ten wir · . fi"" • As mmerrie der Weibl ichen in der Ki rche leg'. r im ier� eme mach� or;��;exr �ieler sexuali­Geschlechterverhältn isse und ist gew1ssermaße� her 

w· kär diese Ge-dl F en in der Kirc e . ie pre siercer Gewalthan ungen an rau . h h . al die Defin i tion von . . d d c1 · h nn  man s 1c noc emm mengelage 1st, wir eu ic , we h Augen führt : 1 d S Jbstbesrimmungsrec rs vor Mi ssbrauch als Ver erzung es e di 11 S Jbsrbestimmung Es scheint, als wäre we er ie spmtue d G . ki hl icher Lehre und d d . · · lJe noch e sexue e e von Frauen (und Männern) als zu schürzen es ur m rc 
R fl · zum Miss-. . h p bl tot' Theo logische e exionen 37 Hoff, Gregor Maria: Kirc e zu, ro em . · hi Ar . /Felixberger, Peter/Buhr, brauchsproblem in er a O is en ' · b 20 1 8  26-38, hier: 36. d k eh 1. eh Kirche m· Nasse , mm 6 R 1 ·  · Teufel' Harn urg ' Elke (Hg.) : Kursbuch 1 9  : e igion , zum . · /B dik XVI Vgl . Papst Johannes P u1 II d J h Raczmger ene t · 38 V. a. seit Johannes a • un osep . 1 5  A gust 1 988; Papst Jo-Paul I I  . Apostol isches Schreiben Mulieris dign i tatem vom . u . n für die G lau-. . . 29 Juni 1 995 ;  Kongregano hannes Paul I I . : Brief an die Frauen vom . . h Ki eh ·· ber die Zusammenar-di B . h ·· f, der kachol isc en r e u d benslehre: Schreiben an e tsc O e  4 V J Wesensbegriff beson ers beit von Mann und Frau vom 3 1 .  Juli _200 . . geh. zuGm 20 1 5  56 ff. ,vr F m der Kir e, raz ' 1 Heimeei Theresia: Andere wesen : rauen h Ki ehe" Lebendige See -' . fü • eschl ech tergerec te r · 39 Vgl . Qualbrink, Andrea: ,,Kairos r e1_ne g 00 des Schreibens von Papst Franzis-sorge 7 1  (2020) 1 5 5- 1 6 1 ;  mit Verweis auf Nr. 1 kus: Querida amazonia. h E ··chrigung und Ermächtigung, 40 Eckho l t , Margic: Frauen in der Kirche. Zwisc en ncma Wuczburg 2020, 29 . 
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Praxis anerkan n t . 4 1  I nsofern kann man m it Gregor Maria Hoff von einem 
pezifisch „katholischen sexuel len Missb rauch" sprechen , der „einen Ort im 
y tem [bes iczc] "42 . We n n  die Frau al s  b räutl iche Personifikation der Kirche 

als Gegen übe r zum männ l ichen Christus dargestel l t  wird, bietet dies für 
Priester gefährliche Identifikationspotent iale aus ihrem Handeln „ in persona 
Ch ri ti" heraus ,  m it te i l s  toxischer Konsequenz. Von vielen Missbrauchs­
tätern i t beka n nt ,  dass s ie ihren Missbrauch d i rekt in Verbindung mit Gott 
bzw. Jesus br ingen ; sie handel n  im Namen Gottes und erwarten von den 
Frauen h i ngebendes Verhalten : ,,der Pfarrer ( . . . ) ,  so als handelte er wie Jesus 
an mir. "43 

Die auf die chöpfungsordnung zurückgefüh rten binären bzw. komple­
mentären Denkfiguren wie „Geben und Empfangen" realisieren sich in viel­
falcig prekärer We ise . In Mulieris dign i tatem wird der Frau z. B. eine „natür­
l iche bräutl iche Veranlagu ng der fraul ichen Persönlichkeic"44 zugesprochen. 
Insbesondere im Kontext geistl icher Gemeinschafren sind diese Metaphern 
und ih re Folgenormen enorm wirkmächrig. Sie spiegeln sich n ich t nur in se­
xuell assoziierbaren Metaphern wie Braue und Bräutigam, sondern auch in 
der Semantik von Liebe und Hingabe wider. 

,, Was soll ich denn  sagen?  Was? Der Pater hat dich umarmt? Du hast den Pater um­armt? ( . . .  ) Du bist doch eine starke Frau. ( . . .  ) Ein Pater macht das nicht. ( . . .  ) Au­ßerdem ist es ja der Auftrag für andere da zu sein ,  mit-zuleiden, sich aufzugeben. "45 
Auch Papst Franziskus beschreibt die weiblich codierten Normen in der be­
kannt traditionalen Weise : 

,,D ie Kirche erkennt den unentbehrlichen Beitrag an, den d ie Frau in der Gesell­
schaft le istet, mit einem Fe ingefühl, ei ner Intuition und gewissen charakteristi­schen Fähigkei ten,  die gewöhnlich typischer für die Frauen sind als für die Män­ner. Zum Be ispiel d ie besondere weibliche Aufmerksamkei t  gegenüber den anderen ,  die sich ( . . .  ) in der Mutterschaft ausdrückc."46 

41 Christiane Florin beschreibt es so: ,,Autonomie im Sinne von spiritueller und sexueller Selbstbestimmung sprengt das Lehrgebäude." Florin ,  Christiane: Trotzdem! Wie ich versuche, katholisch zu bleiben, München 2020, 1 1 3 .  4 2  Hoff: Kirche zu ,  Problem tot! (Anm.  37) , 3 1 .  Hervorheb. ebd. 43 Laufbacher, Martha (Pseudonym): Ich bin so dankbar, dass Gott mich nicht losließ, in: Haslbeck/Heyder/Leimgruber/Sandherr-Klemp (Hg. ) :  Erzählen als Widerstand (Anm. 9), 1 1 9. 44 MD Nr. 20. 45 Fabrizius (Anm. 1 1 ) ,  67 . 46 Papst Franziskus: Enzykl ika Evangeli i  gaudium, Nr. 1 02.  
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Frauen als Miss raue s 
k · Ki r . . chal i sch denkende n und c ru runerten - . -

In der katholischen - patnar . d al . divinum formuliert , z. B . 1m  
• d d i  d anszend1ert un s zus . . 47 ehe wu es zu em er . . h d petr i n ischem Pn nz1p . 

Gegenüberstellen von sog. mana n isc 

h
em_ u

b
n . Bl ick auf die Gesamtgesel l -. . h' Ka Manne besc re1 r m i t Ö Die Ph ilosop m t�- . . h d Gesch lech tern al ei ne „ kono-

schafr e in  ähnl iches Verhälcn1s zw1sc al�
n 

h

en d ozialer Güter und Diensc-d N h s mor 1sc er un mie des Gebens un e men d M " n ner grundlegend andere 

«48 d' b · haltet dass Frauen u n a d leistungen , ie em ' " . h b «49 Von Frauen wer e 1 „ y, pfüch cunge n  a en · und nominell komp ementare er . d d fi ksame Wesen auftre-
erwartet dass sie als fürsorgl iche , l ieben e un au mer 
ten ,  das; sie „moral isch Gebende" sind: 

hsichc und so weiter gehören zu solchen ,,Neben Zuneigung, Bewunderung, a� • ekt Liebe , Akzep-weiblich codierten Gütern und .?iensc�e1sr��re:s;�1i:�: :::end,ung, Fürsorge , tanz, Hege und Pflege , ( . . .  ) Gute , Micge 

Antei lnahme und Trost ." 50 
In zahlreichen Gewalt- u nd Missbrauchskontexten wird deutl ich , das

d
s 

d . E fü!• 1 d' er Normen erwarten un män nl iche Täter von den Frauen ie r ung ies h lfi Manne be-damit gleichermaßen den Normen zur Durchsetzung ver e 

�
n . H in ter­legt mit etlichen Beispielen,  dass sexualisierte Gewalt vor dieM
se_mb uchs-. d . l G „ de warum iss ra grund sich selbst legit imiert - emer er v1e en ru n  ' M' b h sich . . ah d d ihnen angetane iss raue opfer schweigen : weil sie nen,  ass er F " 1· be und d k„ d . al Frauen zu u rsorge , te moralisch gegen sie wen en onn te, a sie s . . h d iesem geduldigem Hinnehmen verpflichtet seien . Verwe ige�n s ie :�rd ihr Wi-weibl ichen Wesen" und den damit verbundenen �sp�uchen

h

, l eh • fi-" . . d Ki h die d ie gesc e tsspez1 derstand sanktioniert . Tater im Raum er rc e , . k" sich . b d F "  e pervertieren , onnen sehen Zuschreibungen von L1e e un ursorg I • " r von Anfang an auf die theologische Unterfütterung der Ko�p ement�ita 

von Geben und Nehmen und zugleich auf eine gesel lschafrl1d
c� akze

S
pt1

l l
err

al

es
, 

l E bl ·bc  an 1eser ce e subti l  frauendiskrimin ierende Macht ver assen. s e1 . d .· k . 
nd . h d Th l gie die 1s urs 1ven u Aufigabe zu formulieren , dass Kirc e un eo o d k I tär-. . · hal-säkularen un omp emen praktischen Zusammenhange von pacnarc . . . h Niederschlägen theologischen Geschlechtercodes und ihren zerscorensc en 

in Missbrauchskontexten aufzudecken haben. 

1 h S h 'ben Querida amazonia, 47 Vgl. Papst Franziskus: Nachsynodales aposro isc es c rei 
Nr. 1 0 1 .  48 Manne: Down Girl (Anm. 1 6) ,  1 84 . 49 Ebd. ,  4 1 3. 50 Ebd. ,  1 90. 
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2.3 „ Gegense itige sexue l le Anziehung " ?  

Ein dritter Aspekt in der oben genannten Aussage, warum es Missbrauch an 
erwachsenen Frauen nicht gibt, ist das arraciv der gegenseitigen sexuellen 
Anzieh ung. Es suggeriert ,  dass enrweder sexuelle Beziehungen unter Er­
wach enen auf Gleichberechtigung und gegenseitiger Attraktivität beruhen, 
oder das die weiblichen Opfer die männlichen Täter erregen und durch ihr 
aufreizendes Verhalten oder ih re Kleidung oder weil sie als Frau „ Quelle der 

ünde" 5 1  sind, zu dem exuellen Verhalten einladen . 52 Eine Betroffene, die 
vo n ei nem Priester vergewal tigt wu rde, berichtet: 

"Die Exerz.icien habe ich zu Ende gemache. Ich dachte, ich wäre schuldig, weil ich 
den Pfarrer verführe hätte. Aber das wac doch nich t so?"53 

Der große Komplex der Täter-Opfer- Umkehr (Victim-B/,aming), bei dem die 
chuld für das Vorgefal lene beim Opfer  gesehen wi rd , kann an dieser Stelle 

nicht diskutiert werden , muss aber wenigstens insoweit angesprochen werden , 
als das innerki rchliche Mi tgefühl zwischen geweih ten und nicht- geweihten 
Pe rsonen , zwischen Män nern und Frauen ungleich verteile ist. Priester kön­
nen s ich i n  der Regel auf die Loyali tät - und Unschuldsvermutung - ihres 
Um felds und des Systems verlassen. Besonders wenn der betreffende Täter 
als fre undlich, sym pathisch und ehrenwert, als „good guy" bekann t ist, wird 
geschlussfolgert: er  is t ke in M issb rauchstäter, er kann keiner sein . 54 

"Ein Pater mache das n ich t, da m uss t du doch ihn ermutigt haben, warum hast du 
mitgemacht, wenn  du es n ich t wollcesc, der Pater ist so ein guter"55 . 

5 1 " "  . .  ich b in  die Quelle der ünde, verführe die Männer und br inge sie dazu, schlech te 
D inge zu tun .  D ies haben die Pries ter geschafft, die ich in meiner Kindheit und Jugend 
erlebt habe." Saskia Lang (Pseudonym) , Ich fühle mich b is beute nicht wohl als Frau, 
in :  Haslbeck/Heyder/Leimgruber/Sandherr-Klemp (Hg.) : Erz.ählen als Widers tand 
(Anm. 9) , 1 1 7 .  

52 Vgl . hierzu Sanyal: Vergewaltigung (Anm. 1 3) 39. 
53 Kieble r, Theresia/Hägele, Elisabeth (Pseudonym): ,,Ich wollte, dass ihr das wisst, bevor 

ich s terbe" , in :  Haslbeck/Heyder/Lei mgruber/Sandher r-Klemp (Hg. ) :  Erz.ählen als Wi­
derstand (Anm. 9) , 1 00. 

54 Kate Manne nenne den Sympath ieüberschuss für Männer .Himpathy" (zusammenge­
setzt aus .him" und .sympathy") . Vgl . Manne: Down Girl (Anm. 1 6) ,  3 1 1 ff. Dies be­
deutet, dass Männern, in patriarchalen Systemen privilegiert, eine unangemessene und 
disproportionale Empathie en tgegengebracht wird,  wenn sie misogyne Handlungen 
begehen. Zur Loyalität gegenüber dem Täters als .good guy" vgl . ebd. 286 ff 

55 Fabriz.ius (Anm. 1 1 ) ,  69. 
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3 .  Fazit: Den „E l efant i m  Zimmer" si chtbar machen 
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56 Vgl .  Sanyal: Vergewaltigung (Anm. 1 3) 1 76. 

57 Emcke: Wie wir begehren (Anm. 5), 79 f. . . kun München 2020. 
5a Vgl. Arndt, Susan : Sexismus. Geschichte einer Unterdruc g, 
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i brauch an Frauen in der katholischen Ki rche ist bisher noch nicht in der 
notwend igen I ntensität und i n  der Breite der akademischen Rezeption, z. B. 
mit der analyti chen Hermeneutik genderspezifischer Studien bearbeitet 
wo rd n .  abei incl gerade i n  diesen Disku rsen geeignete Analysewerkzeuge 
zu fi nd n ,  u m  i brauch , b onder jenen a n  Frauen, zu identifizieren und 
zu deko n uu ieren . 

Unve rzi htbar ist die Ko n fron tation theologischer Diskurse mit den in 
d n Humanwi en chaft:en bere i ts eit län gerem existierenden Forschungen 
zu gender pezifi eher Ge, alt, rape myths oder anderen geschlechcerspezifi-
chen Erke n n cn i en . D ie l<l e ri kal istischen und ancifeminiscischen Narrative 

hab n im Lieh e der M i  brauchsere ign isse offengelegr zu werden. Und es 

b rauch t di e ti m men de r Frauen : I h re Erzähl ungen über den im Raum der 

Ki rche erl i ttenen M issb rauch kön nen n ich t nur d iese Narrative , sondern 

auch die m i t  ih nen gelrenden Dom i n anzm us cer dekonscruieren. 




